
AureioenvrelS : Die cinlvalllge MMlmete ^ eN« 7 Rvka..
Terueit -ANUimelei tb Nvi . Bet Wiedcrbolun « oder Mensen»ablidlub wird cntlvr «kbcn)cr -Kabaii gewSlirt Swlub der « nreiaen»
annadme vormliMs - 7.SV Ubr. Kür ternmündli » oukaeaebene
Änseisc »' kann keine Gewädr übernommen werden . - ErkilllunaS.ort : Latin GelibiittSktelle der Sibivarzwald -WaLt . Vcderttrade 2b.
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Duce und Ribbentrop prüfte« dis Lage
Herzliche Unterhaltung im Geiste der bestehenden Abkommen / Begeisterte Kundgebung bei Rlbbentrops Abfahrt

Rom. ll,  Mqrz . Ueber di« deutsch-italienischen
Besprechungen in Rom ist am Montagabend sol
gende gemeinsam vereinbarte Schlußverlautbarung
ausgegeben worden : ..Ter Duce empfing in Gegen¬
wart des Grasen Eiano und des Botschafters von
Mackensen den Reichsminister de-j Auswärtigen
von Ribbentrop zu einer herzlichen Unterhaltung,
die eineinhalb Stunden dauerte . Die Unterredun¬
gen zwischen dem Duce und dem ReichSauhen-
minister hatten die Priisung der internationale»
Lage zum Gegenstand und Verliesen im Geiste und
im Rahmen des Bündnisvertrages und der zwi¬
schen Italien und Deutschland bestehenden Ab¬kommen."

Ueber den zweiten Tag des Aufenthalts des
ReichSaiißenministeis >n Nom erhalten wir von
unserem Dr .-v.-L.-Vertreter nachstehenden Bericht.

Der Montag stand im Zeichen der Audienzen
beim König-Kaiser und Papst Pius XII.  sowie
den vom Vortage fortgesetzten politischen Bespre¬
chungen mit dem Duee und Außenminister Graf
C>ano im Palazzo Venezia Kurz vor 9 Uhr mor¬
gens begab sich der Reichsanßenminister in Be¬
gleitung von Botschafter von Mackensen von der
Villa Madama zum O » >r i n a l. wo im Atrium
des Königspalastes eine Ehrenformation dem Gast
die Ehrenbezeigungen erwies der von dem Ober-
hofzeremonieiimeiiter in den Saal der Audienzen
begleitet wurde Das Gespräch zwischen dem

ig - Kaiser  und dem Neichsaußenminister
Nibbentrop  datierte 50 Minuten,

der Audienz begab sich der Reichsaußen-
c in die deutfche Botschaft am Vatikan,

er nach dem vatikanischen Zeremoniell
i Vatikan gebracht wurde, Im geheimen

linier wurde er durch den Zeremonienmeister
zpsteS begrüßt der ihn zur Audienz in die

tbibliothek des Papstes führte. Das in deut-
kprache geführte Gespräch zwischen Pius XII.
em Neichsaußenminister nahm 65 Minuten
Spruch Zum Abtchlnß der Privatandienzkder Reichsaußenminister dem Papst seine
tung vor mit der sich Pius Xkl.  gleichfalls
Äscher Sprache unterhielt . Nach der Verab-eg stattete der Neichsaußenminister dem
Vlstaatssekretär Magl , one  einen drei-
tündigen Besuch ab. den dieser später dem
bißenminister >n der deutschen Botschaft
skän erwiderte.
ltachmsttag erhielt seine besondere Beden-

^urch die zweite lanae Bespre-
zwischen dem Duce  und Rcichsaußen-

1er von Niibbentrop,  die wiederum im
des Außenministers Graf Ciano

Zuvor hatte Reichsaußenminister von
vbentrop Gräfin Ciano -Mussolini

iien Besuch abgestattet , um sich sodann in Be¬
reitung des deutschen Botschafters zu einem offi¬

ziellen Besuch in das italienische Außenmini¬
sterium zu begeben, wo ihn Grat Ciano  er¬wartete.

Zusammen mit seinem italienischen Kollegen
fuhr der Reichsaußenminister daraufhin vom
Palazzo Chiai zum Sitz des italienischen Rcgie-
rungsck .S. Die zweite Besprechung fand wie¬
derum im Arbeitszimmer des Duce  statt und
nahm fast anderthalb Stu nden  in An-
Wruch. In den Besprechungen vom Sonntag und
Montag wurden im Geiste der aufrichtigen
Freundschaft Deutschlands und Italiens alle
Probleme besprochen, die zur gegenwärtige » ragefür die beiden Reiche von Wichtigkeit sind Die
Bedeutung dieser römischen Gespräche, die im
Rahmen des üblichen und durch den Vertrag vom
23. Mai 1939 vorgesehenen Meinungsaustausches
Berlin —Rom stattfanden , ist damit eindeutig ge¬kennzeichnet.

Die deiitfch - italienische Solidari¬
tät.  die ihren sichtbaren politischen Ausdruck in
der Achse findet , steht in ihren politischen Ziel¬
setzungen in einem so ausgesprochenen Gegensatz
zu der Unklarheit und Zerrissenheit der demo¬
kratischen Gegner England -Frankreich, daß die
von der italienischen Presse aus Anlaß der Rib-
belst̂ vst-Reise ausdrücklich vermerkte Nieder-g esch la g e n h ei t in Paris und die Ner¬
vosität in England  erklärlich werden. Alle
Manöver und Versuchsballons, die von London
oder Paris nn Zusammenhang mit den römi¬
schen Besprechungen des Reichsaußenministers
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gestartet wurden , zeigen im Grunde nur die Un¬
sicherheit in den plutokratischen Hauptstädten,
wenn man oie Zukunft betrachtet, und wie wenig
die Plutokraticn auch heute uoch nach nicht weni¬
ger als drei Jahren von der Achse Berlin —Rom
wissen.

Am Abend des zweiten Besuchstages war
Außenminister Graf Ciano  Gast des Reichs¬
außenministers zu einer Abendtafel  im klei¬
nen Kreise, nachdem am Vorabend der Reichs-
antzenminisler einer Einladung seines italieni¬
schen Kollegen gefolgt war.

Reichsaußenminister von Ribbentrop  hat
mit seinem Stab Montag um 21.40 Uhr die ita¬
lienische Hauptstadt wieder verlassen. Zur Be
abschiedung  hatten sich Außenminister Gras
Ciano,  Parteisekretär Minister Muti,  der
Minister für Volksbildung, Pavolini,  Erzie-
hunasminister Vottai,  hohe Offiziere der Wehr¬
macht und Miliz , der Präfekt,- der Gouverneur
von Rom und weitere Vertreter von Partei und
Staat eingefundcn . Nack dem Nbschreiten der
Ehrenkompanie verabschiedete sich der Reichs¬
außenminister aufs herzlichste vom italienischen

Außenminister und dessen Mitarbeitern , sowie den
unter Führung des Botschafters von Mackensen
vollzählig erschienenen Mitgliedern der deutschenBotschaft. Nute , den Klängen der deutschen und
italienischen Nationalhymnen verließ der Sonder-
zug den reich mit den Nationalfarben der beiden
verbündeten Staaten geschmückken Bahnsteig
Auch bet der Abreise des Gastes der faschistischen
Regierung bereitete, eine große Volksmenge vor
dem Bahnhof den beiden Außenministern unter
begeisterten Rusen aus den Duce, den Führer so¬
wie auf Deutschland lebhafte Kundgebungen.

Auskiiirer über Frankreich
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  ll . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Fm Westen keine beson¬
deren Ereignisse. Die Lustwasse setzte ihr« Aufklä-
rungstätigkeit über Lstfrantreich fort. Der Gegner
versuchte mehrfach, in deutsches Gebiet einzufl legen.
Hierbei überflogen am lO. März abends zwei
feindliche Flugzeuge sowohl auf dem Hin- wie aus
dem Rückflug luxemburgisches Gebiet.

Zieht John Bull um?
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Berlin,  II .. März . Wir berichteten vor kur¬
zem über di« Flucht des größten Sustsses der Welt
von England nach Ncuyork. War es nur die Angst
vor deutschen Bombenangriffen . die den noch nicht
fertig gebaute» 85 OOV-Donner „Oueen Elizabeth"
über den Ozean jagte, oder steckt meyr üayinter?
Der „Angriff" lüftet einen Zipfel des Geheimnisses
der Hintergründe dieser Fayrt.

Die „Oueen Mary " liegi seil Kriegsausbruch an
den Piers von Brooklyn sUSA.s, ihr Schwester-
schifs. die „Oueen Elizabeth ' ist ihr gefolgt. Gold,
darren , wandern aus den Gewölben der Bank von
England l» die Safes der USA. Blinoesreserve-
banken, Iiioustrleunternehmungen machen sich aus
den Weg über den Ozean Londoner Grvßkapila-
listen verkaufen uiilei der Hand Häuser und Lie¬
genschaften und erwerben sich Landsitze jenseits des
großen Teiches. — Sind das zufällige Erschei¬
nungen oder liegt dar,, , ein System?

Schon seit Monaten geht ein Gerücht in den
Londoner vornehmen Klubs um. Es klingt phan-
tastisch. aber viele Engländer sind bereit, es ernst
zu nehmen. Ein Plan wird diskutiert , dessen
volle Tragweite sich überhaupt nicht abschätzenläßt.

Verlegung des geistigen, technischen, wirtschaft¬
lichen und Verwaltungszentrums des Empires
von England nach Kanada!

Das Entstehen eines solchen PlcmeS ist nicht
so überraschend, wie es im ersten Augenblick er¬
scheinen mag. Die City weiß, daß der Krieg >9tO
ein schweres und riskantes Fob ist. Sie weiß, daß
es dieses Mal Hart auf hart yeht. Fünf Fahre
Weltkrieg und Versailles haben den deutschen
Konkurrente» nur für eine sehr kurze Zeit vom
Halse geschafft, also muß man es dieses Mal
gründlicher machen. Der City-Kaufmann weiß
aber auch, daß ein jedes Geschäft, also auch das
große Geschäft des Krieges, mit einem Risiko ver¬
bunden ist. Und ein guter Kaufmann wird stets
rechtzeitig Vorsorge für einen Fehlschlag treffen.

konkret zu sprechen verliert England seinen
Krieg, dann geht es vor allem der City an denKragen.

So entstand die Frage : Was tun im Falle
einer Niederlage ? Die Antwort gibt der oben er¬
wähnte Geheim plan,  dessen sensationelle

Einzelheiten wir zu veröffentlichen in der Lagelind .
Ausgangspunkt:

1. England steht einer überlegenen Feindmacht
gegenüber, ohne eine Koalition gegen sie auf-
bringen zu können.

2. Die Inseltage Englands ist angesichts der
modernen Waffen , vor allem der Luftwaffe , nicht
ein Vorteil , sondern ein Nachteil.

3. Die Flotte wird durch die Luftwaffe ent¬
thront.

4. Die Verbindungswege des Empire sind aufs
äußer,t « gefährdet. ,

5. Die Insel bietet eine völlig unzureichende
Eriiahrungsgrunülage außer Kohle sind keine
Rohstoffe vorhanden . Eine Verschärfung des See¬
krieges kann zu katastrophalsten Folgen führen.
Kolgerung:

1. Militärisch und wirtschaftlich ist England ge¬
rade wegen feiner Jnsellage äußerst gefährdet.

2. Ein Zusammenbruch Englands als dem
Zentrum des Empire zieht unausbleiblich den
Zusammenbruch des ganzen common weallb »ach
sich.

3. Einzige Chance letzteres zu verhindern ist.
den oerwattungslechnischen, wirtschaftlichen und
militärischen Apparat von der gefährdeten Insel
w e g z uv e r l e g e n.
Vorschlag:

1. Kanada wird Zentrum des Empire.
2. Der König, als Symbol der Einheit des

common niosltk, verlegt seinen Sitz von London
nach Ottawa.

3. Montreal wird Sitz der Regierung und der
Behörden.

4. Pancouver wird Flottenbasis.
ö. Die Küsten der großen Seen Jndustrie-

standorte.
Soweit der Plan , über den man flüstert . Frei¬lich nur in den Klubs,  denn es würde einen

zu schlechten Eindruck machen, wenn das Volk,
das ja auf seinem Buckel die Last des Krieges
zu tragen hat. von diesen Umzugsplänen der
Plutokraten erfahren würde Peinlich vermeidet
man es auch, über diese Dinge zu sprechen, wenn
französische Freunde  in der Nähe sind.

Moskau einigt sich mit Tokio
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Poe. Den Haag,  12 . März . Trotz aller hin¬
terhältigen Kulissenarbeit , die die britische Diplo¬
matie zur Zeit im Fernen Osten betreibt , um
die Verbesserung in den Beziehungen zwischen
Japan und Rußland z» Hintertreiben, nehme»
die Handelsbesprechungen zwischtn den beiden
Ländern einen befriedigenden Verlauf.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes er¬
klärte. daß die Verhandlungen mit Moskau, die
den Abschluß eines weitreichenden Handelsver-
träges zum Ziel haben, gute Fortschritte machen.
Außerdem habe Moskau der japanischen Negie¬
rung die Versicherung aeaeben. daß sie bereit sei.

in diesem Fahr noch einen Fischerei - Ver¬
trag auf lange Sicht  abzuschließen . Die
Besprechungen über diese Fragen würden bereits
in Kürze ausgenommen werden. Die japanischen
Vorschläge, auss neue eine gemeinsame
Kommission  auszustelien , die die Grenze
zwischen der Sowjetunion und Man-
dschukuo  im einzelnen sestlegen soll, seien
grundsätzlich durch die Moskauer Regierung an¬
genommen worden . Die japanische Regierung er¬
warte jetzt nur noch eine endgültige Antwort , um
die japanischen Mitglieder der Kommission zu er¬nennen.

Anterhaltungsfpicl des Lügcnlorös
Hetzt müßten mir einen Neutralen zur Hanö haben,
Sann hätten die Bestien was zu fressen! (Nlarik)

Skandal in London
Hohe Beamte in Schiebungen verwickelt
Amsterdam, ll . März . Abermals ist in London

ein riesiger Skandal  ausgedeckt worden.
Diesmal ist es der Innenminister , der >m Mittel¬
punkt dieses neuen Korriwtwnsfalles steht

Der Skandal wurde ausgelöst durch «inen ge-
harnischten öffentlichen Protest der Stadtverwal¬
tung von Swansea , die dem Innenministerium
16 423 L u f t sch» tzz e l l e n bezahlen sollte, diese
Anzahl von Zellen aber niemals erhalten hat.
Genaue Nachprüfungen ergaben daß an der vom
Innenministerium behaupteten Zahl ein volles
Viertel , nämlich 4723 Zellen, fehlte». Das Innen¬
ministerium dagegen erklärte . da^ -eS die 16 000
Zellen in seinen Rechnungen habe und die Stadt¬
verwaltung aljc bezahlen müßte . Nachdem die
Stadtverwaltung von Swansea jedoch energisch
aus einer Nachprüfung der Angelegenheit bestand,
stellte es sich heraus , daß >m Innenministerium
grundsätzlich 25 o. H. mehr  Llistschutzzellen ver-
bucht worden find, als überhaupt an die verschie¬
denen Bezieher geliefert worden warcnl

Die vom Innenministerium auSgezahlten Be¬
träge verschwanden in den Taschen von hohen Be¬
amten und der mit ihnen zusammenarbeitenden
Unternehmerschaft. Die weiteren Untersuchungen
ergaben, daß nicht nur Zehiitausende nicht gelie¬
ferter Luftschutzzellcn auf diese Weise bezahlt wor¬
den waren , sondern daß auch die tatsächlich ge¬
lieferten Zellen vorläufig unbrauchbar  waren,
da unentbehrliche Schrauben und Bolzen einfach
nicht mitgeliefert wurden , so daß die Zellen gar
nicht luftschutzsicher ausgestellt werden konnten. Die
Unterschleife, die bisher ausaedeckt wurden , gehen
in die Höhe von Millionen Pfund.

»Schweden riecht den Braten
Wahre Ziele der Kriegstreiber erkannt
Stockholm, N . März . Man scheint in Schweden

auf Grund der Art und Weise, mit der die Hal¬
tung Skandinaviens seitens der westeuropäischen
Mächte kritisiert wird , immer stärker zu erkennen,
wo die wirklichen Absichten der  west¬
europäischen Plutokratien  Hinzielen,
mlimlich auf die Einbeziehung dieser neutralen
Länder in den. europäischen Konflikt. So betonte
erst kürzlich der Fraktionsführer der schwedischen
Bolksparte ! im Reichstag. Cederstroem.  in
einer Rede in Gävel, daß die schwedische Regie¬
rung , vom Parlament unterstützt, den Laus der
Ereignisse dahin zu beeinflussen versuche, daß der
Krieg zwischen Deutschland und den Westmächtcn
und der russisch-finnische Konflikt nicht in einen
einzigen Krieg ausmündc . in dem die Nordstaaten
den Hauptkriegsschauplatz bilden würden . Man
müsse entrüstet sämtliche täuschenden oder falsck)en
Auslegungen zurückweisen. die im Ausland in den
letzten Tagen veröffentlicht worden seien.

Die schwedische Presse  verzeichnet das
kricgstreiberische Geschrei der angeblich für den
Frieden und die Sicherheit der kleinen Völker
kämpfenden Plutokratien mit unverhohlenem Er¬
staunen. In den letzten Tagen sei in Schweden
mehr denn je deutlich geworden, daß England
das Leben anderer Völker völlig gleichgültig ist,
wenn es um die eigenen Interessen gehe.

Reichsministcr Dr . Goebbels empfing gestern
den augenblicklich in Deutschland weilenden schwe¬
dischen Forscher Sven Hcdin zu einer längeren
herzlichen Aussprache
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Berlin , 11. März . Sieichsleiter Alfred Rosen-
bcrg  sprach am Montagabend zu der im ganzen
Reich in ihren Heimen und Unterkünften bzw. zu
Hause am Lautsprecher versammelten Hitler -Jugend
über ihre Ausgaben im Kriege.

Der stellvertretende Neichsjugendsührer. Stabs¬
führer Lanterbacher.  hieb den Neichsleuer
mit Worte,, des Dankes für die Eröffnung der
Sendungen im Kreise der fugend aufs herzlichste
willkommen. Der Neichsleiter könne gewib sein,
daß die Hitler -Jugend die sich durch vollen Ein¬
satz >m Rahmen der ihr zugewiesenen Aufgaben
schon >m ersten Kriegshalbjahr bewährt habe, auch
in Zukunft mit ihrem ganzen j»gendlicl>en Schwung
und mit ganzer Tatkraft zu ihrem Teil zur sieg-
reichen Beendigung dieses Krieges beitragen wird.

Nachdem dann Fanfaren und das gemeinsam
gesungene Lied .Ein junges Volk steht auf " die
Sendung eingekeitct hatten , nahm Reichsleiter
Alfred Nosenberg  zu dem Thema „Volks-
kameradichaft" das Wort:

„Wir alle wissen, daß das deutsche Volk heute in
einer entscheidende» Stunde seiner Geschichte steht
und einen Kampf auszutragen hat. dessen Ergeb-
nisse die kommende» Jahrhunderte bestimmen
werden Die Kämpfer des Weltkrieges und de?
Nationalsozialismus stehen heute gemeinsam mit
der nachgerückten jungen Mannschaft auf allen
Gebieten bereit, die nationalsozialistische Revolu¬
tion . ihre Weltanschauung und ihren Staat im
Auftrag des Führers zu verteidige». Sie alle sind
also willens , die Entscheidungen, die notwendig
sind nicht auf kommende Geschlechter
abzuwSlzen.  sondern noch einmal den Kamps
um die Sicherung des Deutschen Reiches auf sich
zu nehmen. Und wenn wir sagen, dab sie alle
für die Freiheit des Deutschen Reiches und Vol¬
kes für seine Zukunft kämpfen, so bedeutet das.
dab sie gerade auch' fü  r euch  im Felde oder in
der Werkstatt stehen denn ihr . meine lieben
Jungen und Mädels seid es. die einmal diese
Zukunft  ausfüllen werden. Ihr werdet in diese
Zukunft hineinmachsen und vom Ausgang dieses
groben Krieges wird euer gesamtes Dasein ab-
hänaen.

Man hat früher oft von dem Kampf der Gene¬
rationen gesprochen. Mit Recht. Auch wir haben
ihn geführt . Wenn man uns während unseres
Kampfes sagte, wir mühten doch Achtung vor
dem Alter und der Erfahrung haben, so haben
wir damals geantwortet : Wir können keine Er¬
fahrung als vorbildlich ansehen, wenn sie zum
Zusammensturz des Reiches führte , wir kennen
keine würdigen Alten , wenn sie Verrat an
Deutschland grübt haben. — So muhten wir,
allein auf uns gestellt, nur die grohen Vorbilder
deS Weltkriegssoldaten und der großen Vergan¬
genheit vor Äugen, den Kampf für ein neues
Reich und für ein neues Leben führen . Wir
haben, von Instinkt und einem großen Ideal ge¬
leitet , Deutschland wieder zur Größe emporgetra-
gcn. Unsere Erfahrung führte also in die Höhe,
nicht in die Tiefe . Deshalb wissen wir zwar , daß
jede Zeit und jede Generation ihr eigenes Gesicht
hat . daß die Zukunft in manchen Dingen anders
denken wird als die Gegenwart , aber ebenso
wissen wir , daß cs eine Kluft zwischen
den Generationen nicht mehr gibt
und nicht mehr geben darf  Unsere Er-
fahrnnaen sind Erfahrungen des Sieges , auf die
wir stolz sind und auf die ihr ebenso stolz sein
dürft . Denn mußte sich um 1918 nicht selten ein
Sohn seines Vaters schämen, so kann er heute ihn
verehren , wenn er den großen Kampf unter
Adolf Hitlers Fghncn selbstlos mitgckämpft hat.
Darum sind Leben und Erfahrung des Vaters
heute nicht nur sein hohes eigenes Gut , sondern
auch der Reichtum seiner Söhne und Töchter.

Die Gebote der Ehre , Treue und Freund¬
schaft,  die uns beherrschen, sind auch eure Ge¬
bote, die Opferwilligkeit,  die Hundert¬
lausende trieb , sie wird auch euch in diesen Tagen
bewegen. Und so wie wir heute sagen dürfen,
daß wir stolz sind auf die Träume unserer Jugend,
so werdet auch ihr alle euch einmal fragen , ob ihr
stolz sein könnt auf euer Denken und eure Hal¬
tung inmitten des neuen Kampfes um Deutsch,
lands Freibeit , Was uns allen heute die große
innere Ruhe  gibt , ist das Bewußtsein , deut¬
scher innerer und äußerer Größe zu dienen, in-
mitten einer korrumpierten kapitalistischen, jü-
disch-nnterweltlich bestimmten Welt das Banner
einer großen europäischen kulturell - volklichen
Neuordnung z» tragen.

Wenn nunmehr die Generation des Weltkrieges
und des nationalsozialistischen Kampfes heute für
eure Zukunft kämpst. so müßt ihr euch zum Be-
wußtsein führen , daß an euch eine große,,
Pflicht  dem deutschen Volke gegenüber schon in
jungen Jahren herantritt Wenn der Soldat heute
an der Front steht, wenn der Bauer , verlaßen
von vielen Kräften mit doppeltem Einsatz sür
unser Brot sorgt, wenn der Arbeiter mit ver¬
stärkter Energie die technischen Mittel für unsere
Wehrmacht herstellt, wenn die Frauen in Stadt
und Land alle ihre Kräfte anspannen mit einem
Ziele: Die deutsche Freiheit sür immer zu sichern, >
so bilden sie alle durch ihre Tat allein schon eine
einzige große Kameradschaft des Volkes.
Und eure Pflicht ist nunmehr , zu begreifen, daß

Deutscher Dampfer aufgebracht
Bon der eigenen Besatzung in Brand gesteckt

A m st e r d a , 12. März . Die britische Admi¬
ralität gibt bekannt, daß der deutsche Dampfer
„Hannover ". 5600 BRT .. durch einen britischen
Kreuzer in der Nacht vom 7. zum 8. März in dem
Mona -Kanal zwischen San Domingo und Porto-
rico aufgebracht wurde Die Mannschaft der
„Hannover " steckte ihr Schiff sofort in Brand und
verließ cs. In Washingtoner diplomatischen Krei¬
sen erklär , man, die Versenkung der „Hannover"
durch die eigene Besatzung scheine einen neuen
Fall der Verletzung der interamerikanischen
Sichert,citSzone durch England darz,«stellen „nd
werde darum wahrscheinlichzu einem neue,, Pro¬
test der amerikanischen Negierungen führen . Es
würde dies der dritte gemeinsame Protest der
amerikanischen Regierungen bei der britische»
Negierung sein.

inmitten dieser großen Kameradschaft des Volkes
ihr die große Kameradschaft der Jugend
zu bilden habt!

Dieses Bewußtsein bei euch zu stärken uno euch
immer einsatzwillig und einsatzbereit zu machen,
habe» sich Partei - und Staatssühriing entschlossen,
zu euch zu sprechen und dadurch euere eigene Er¬
ziehungsarbeit im Kriege zu unterstützen. Wöchent¬
lich wird eine führende Persönlichkeit aus der
Partei - oder Staatsführnng zu Schülern oder zu
den Werktätige» oder zu ihnen gemeinsam über
ein Problem unserer Tage reden. Wir sind der
Ueberzeugung. daß bei einem an die Jugend er¬
gehenden Aufruf zum Mithelsen kein vornehmes
Nasenrümpse» stattfindet . sondern eine Freude
entsteht, überhaupt mithelsen zu dürfe  n . Die
Wafsengemeinschaft der deutschen Nation kennt im
grauen Rock keinen Generaldirektor und Hand¬
arbeiter , sonder» nur Soldaten und Offiziere.
Der deutsche Arbeitsdienst , der uns die Ehre der
Handarbeit wieder brachte, kennt nicht den Fabri-
kantensvhn und das Arbeiterkind, sondern nur
den jungen Deutschen und seinen Dienst mit dem
Spaten . Wir ke»nen auch inmitten des weiblichen
Arbeitsdienstes keine ..höheren Töchter" mehr,
sondern nur die tapfere deutsche Nrbeitsmaid und
ihre selbstlose Hilfe wo irgend sie in Stadt und
Land gebraucht wird , lind genau so kennen wir
auch in der deutschen Jugend keine Vorur¬

teile der Vergangenheit mehr,  sondern
eben nur den einzelnen Jungen und das einzelne
Mädel , das bereit ist. sich einzusetzen,"

Nachdem Alfred Nosenberg zwei Beispiele aus
der Kampfzeit angeführt hatte, schloß er seine Rede
mit de» Worten : „Diese Haltung eurer Kamera-
den soll euch Verpflichtung sein. Hält das ganze
deutsche Volk in allen seinen Schichten und Alters¬
stufen in dieser Schicksalszeit, schließt eine einzige
Idee der VvlkSkameradschaft unS alle zusammen
dann wird keine Macht der Welt mehr
über Deutschland triumphieren  kön-
neu. Jeder neue Angriff wird unseren Wider¬
standswillen stählen, uns nur noch härter machen,"

Psundflurz in Kopenhagen
Ein Symptom der Lage Englands

livv, Kopenhagen. 12, März , An der Kopen-
hagcner Börse, die im übrigen am Montag im
Zeichen allgemeiner Hausse stand, erreichte der
Pfundkurs — ein Symptom für die Beurteilung
der politischen und sonstige Aussichten Englands
— den niedrigsten Stand seit vielen
Wochen.  Der Pfnndkurs . der schon in der Vor¬
woche eine sehr bewegte Zeit erlebte, scheint über
die „normale " Unsicherheit hinaus einem neuen
Abstieg entgegen zu gehen. Der französische
Franc  teilt sein Schicksal.

„Hitlers Tagesordnung : Der Sieg"
Oa8 Lscko cke, ^ üstrsr -kkecio bei cker kkekckenseckenkieie»' / Tl'e/sisr Lsinckruckr in a ker iVe/i

Berlin,  11 . März . Die Ansprache des
Führers bei der Hcldengedenkfcier hat in der
Presse des Auslandes überall tiefen Eindruck hin¬
terlassen. Besonderes Echo fand der feierliche
Schwur : „Der von den kapitalistischen Macht¬
habern Frankreichs und Englands dem Grotzdcut-
schcn Reich aufgezwungene Krieg muß zum glor¬
reichsten Sieg der deutschen Geschichte werden!"

Vor allem in der italienischen  Presse fin¬
det die Ansprache des Führers stärkste Beachtung.
„Popolo d'Jtalia " überschreibt den Bericht seines
Berliner Korrespondenten „Hitler bekräftigt seinen
Glauben an den- vollständigen Sieg der deutschen
Waffen". Tiefsten Eindruck haben die Schlußworte
des Führers gemacht, die „Corriere della Sera"
seinem Bericht voranstellt.

Auch die Belgrader  Blätter veröffentlichen
die Gedenkrede des Führers im Wortlaut . Meist
wählen die Zeitungen als Ueberschrift den Satz
anS der Rede, daß der jetzige Krieg die Zukunft
des deutschen Volkes auf Jahrhunderte hinaus
entscheiden werde. — Die bulgarische  Presse
unterstreicht besonders die Stellen , in denen Adolf
Hitler betont hat, daß dem Vernichtungswillen
der Feinde eine noch größere Einigkeit und ein
noch größerer Kampfeswille des deutschen Volkes
entgegengestellt würden.

Die belgischen  Zeitungen veröffentlichen
die Ansprache des Führers in gröberen Auszügen.
„Libre Belgigue" schreibt darüber : „Die TageS-
ordnling Hitlers bleibt der Sieg ." Die „Nation
Belge" hebt die Worte hervor , daß durch diesen
Krieg daS Schicksal des Reiches entschieden werde.
— Die holländischen  Blätter heben in ihren
Berichten die Feststellung des Führers hervor,
daß sein Leben nur noch dem Siege Deutschlands
geweiht sei und daß nun der letzte Teil des gro¬
ßen Völkerringcns angebrochen sei, der eine Ent¬
scheidung für die Jahrhunderte bringen werde.

Die Moskauer  Presse hebt besonders die
Worte über die Bereitschaft Deutschlands hervor,
den dem Reich von den kapitalistischen Macht¬
habern Frankreichs und Englands aufgezwunge¬
nen Krieg zum siegreichen Ende zu führen.

Auch in der schwedischen  Hauptstadt fand
die Ansprache des Führers stärksten Widerhall.
In politischen Kreisen unterstreicht man allge¬
mein die Sicherheit und Zuversicht, die aus den

Worten des Führers klangen. Angesichts der poli¬
tischen Hochspannung, die zur Zeit im Norden
Europas herrscht, hat gerade die Zuversicht um so
stärkere Geltung gehabt. — Die norwegi¬
schen  Zeitungen heben besonders den feierlichen
Siegesschwur , mit dem die Ansprache des Füh¬
rers abschloh. hervor. — In den Schlagzeilen der
dänischen  Blätter wird vor allem das Wort
des Führers hervorgehoben, daß dieser Krieg
über die deutsche Zukunft für Jahrhunderte
entscheidet und daß der Sieg im Augenblick die
einzige Aufgabe sei.

Schon in den Ueberschriften der japani¬
schen  Presse kommt zum Ausdruck, wie sehr
Japans Oesfentlichkeit von . dem Siegeswille»
Adolf Hitlers beeindruckt ist. „Tokio Asahi Schim-
bun " bringt die Ueberschrift: „Deutschlands
Kampfgeist unverändert ". „Hatschi Schimbun " :
„Deutschland wird bis zum Siege kämpfen",
„Tokio Nichi-Nichi: „Deutschland bietet seine ge¬
samte Kraft für den Krieg auf ", „Jomiuri
Schumbun " : „Deutschlands Schicksal wird in die¬
sem Krieg entschieden."

Drei britische Schiffe gesunken
Auch Griechen und Holländer erlitten Verluste

8 Iz e i, t>e rIe k t sei dt8 . S i - »- «
Amsterdam, 11. März . Der britische Dampfer

„Lhevychase" (2719 BNT .) ist in der Nordsee
nach einer Explosion gesunken. Die Mannschaft
von 21 Personen wurde gerettet . — Der Londoner
Nachrichtendienst meldet aus Lissabon, daß der
griechische 4343-BRT .-Dampfer „Alexandras"
an der portugiesischen Küste gesunken sei. Weiter
erklärt London lakonisch, daß zwei britische
Schiffe  mit insgesamt 4000 Tonnen versenkt
worden seien. Die Namen der Schiffe und die
näheren Umstände der Versenkung werden nicht
mitgeteilt.

Der holländische Dampfer „A m o r" (2325 BNT .)
ist auf der Rückfahrt von Westindien fünf Meilen
nordwestlich von Fairbankboje in der Nähe des
Feuerschiffes „Westhinder" nach einer Minen-
Explosion gesunken. Die 33 Mann starke Besatzung
wurde durch den irischen Dampfer „City of Bre¬
men" gerettet und in Vlissinge» an Land gesetzt.
Die „Amor" hatte eine Stückgutladung an Bord.

^ on unserer Lsrtiner 5c/ >rl ' /r1eitllN8

Heftiger als jemals branden in den Haupt¬
städten der Westmächte die Wogen der Kriegs¬
treiber gegen die letzten Bedenken, mit dem Schlag
gegen den europäischen Norden dem Krieg eine
Gasse zu brechen. Nachrichten der letzten Tage und
Stunden haben den Strategen der Kriegsauswei¬
tung plötzlich die Gefahr gezeigt, daß ihren Wün-
scheu ein Riegel vorgeschobenwird , bevor man sie
aktiv handelnd in die Tat umsetzen könnte. DaS
durfte nicht sein! Der finnische Kriegsschauplatz
war für den Westen mehr als ein Kampf zwischen
zwei Staaten um geographische Grenzen und stra¬
tegische Positionen , er war die Möglichkeit. Skan¬
dinavien und Rußland in einen Krieg zu ver¬
wickeln und damit Deutschlands Erz¬
zufuhren aus Schweden und Ruß¬
land zu unterbinden.

Was in de» vergangenen Wochen — wvhlver-
borgen unter dem Mantel humanitärer Phrasen
— geplant »nd eingeleitet wurde , ist jetzt urplötz¬
lich offen zutage getreten , nun ans einmal heißt
es: „Finnland ist ein Sektor der französischen
Front ", wie es der französische Abgeordnete
Fernand Laurent  treffend formuliert hat.
Jnd Höre Aelishn  verficht besonders eifrig
die skandinavische Einmischnng, „um die Blockade
vollständig zu machen, um die materiellen Hilfs¬
quellen der Nazis zu verringern und um Dcntsch-
land zu zwingen, an mehr als einer Front zu
kämpfen".

Es ist nicht mehr als logisch, daß man von
dieser Forderung zu dem Verlangen »ach einem
regelrechten Kriege gegen Rußland kam. und
somit zu dem Wunsch, das Sowjetreich  an
allen Fronten anzngreifen . Auf diese Weise führt
tatsächlich, wie es in englischen Auslassungen zu
lesen war . der Weg zu den Oelfeldern von Ru¬
mänien und am Kaukasus über den finnischen
Krieg. Ein Plan , der nicht? anderes bedeutet, als

durch daS Opfer weiterer neutraler Staaten ge¬
waltsam den Ring der Einkreisung zu schließen.

Alles das sind Maßnahmen im Zuge des Krie¬
ges gegen Deutschland, nichts anderes . Und was
ihr Ziel ist, hat das Londoner Blatt „Sunday
Chronicle" in erfreulicher Eindeutigkeit gesagt,
„Heute müssen wir mit dem fortfahren , was wir
im Jahre 1918 hätten tun müssen, wenn wir uns
immer den wirklichen Zweck des Krieges vorge¬
halten hätten , nämlich die Vernichtung der
deutschen Wehrhoheit.  Dies ist heute un¬
ser Hauptziel und das einzige."

Um das französische Gegenstück dazu zu haben,
braucht man nicht nur an den Vorschlag des Lan¬
desverräters Otto von Habsburg zu denken, son¬
dern an die fünf Punkte Dalad iers,  die
er — laut Brüsseler „Gazette" — in diesen Tagen
in einer Unterredung als Vorbedingungen des-
Friedens aufgestellt hat : 1. Keine Friedensbespre¬
chungen mit dem nationalsozialistischen Regime:
2. keine Friedensbesprechnngen vor der Wiederher¬
stellung der Tschecho-Slowakei und Polens ; 3. keine
Friedensbesprechnngen, solange Deutschland nich!
wirkliche Garantien gegen neue Aggressionen geben
wird : 4, kein Friede vor dem endgültigen Sieg
der Westmächte: 5 kein Friede , wenn er nicht
eine vollkommene Reorganisation Europas um¬
faßt. die einen danerhästen Frieden . sicherstellt.
Was das im sranzösischen Sinne heißt, wissen wir
aus mehreren Erklärungen , Es heißt: Knechtschaft
Europas und Vernichtung der deutschen Freiheit,

Tentlicher kann̂ inan dem Vernichtungswillen
wohl kaum Ansdruck geben. Daß diesem Willen
bedenkenlos alles geopfert  wird an
internationaler Moral , völker,rechtlick>en Normen.
Hoheitsrcchten neutraler Staaten . Leib, und Lebest.
Wohlstand und Recht neutraler Privatpersonen,
das hat die Praxis der westlichen Politiker in
den letzten Wochen erschreckend klar gezeigt.

Z Irren ist menschlich. Vor allem in Frank-
ß reich  Man hält in diesem Lande viel ans Kul-
^ tur und Zivilisation, Geivisse Franzosen sind in
- dieser Beziehung sogar so kosmopolitisch eilige-
I stellt, daß sie znweilen auch andere Genie» an-
ß erkenn,len. So kam es daß z, B die Opern
Z Richard Wagners  immer wieder von
ß französischen Bühnen aufgeführl wurden und
ß seine Kompositionen sehr häufig ein knnstver-
ß ständiges Publikum begeisterten,
ß Auf Befehl Londons erklärte Daladier Deutsch-
Z land den Krieg, Man will das deutsche Volk
Z vernichten »nd zwar im Namen der Zivilisa-
Z tivn , die man bekanntlich in den Plutokraiien
ß in Erbpacht besitzt. Die Deutschen sind nun ein-
s mal brutale Barbaren , die anSgcrottet werden
ß müssen. Wer früher anderer Meinung mar . hat
ß sich — siehe oben — geirrt . So auch eines der
Z größten Pariser Symphonieorchester, das am
- Sonntag in einem Konzert ausgerechnet Werke
- von Richard Wagner spielen ivvllte. Welch cnl-
Z festliche Panne ! Die ganze Kriegspropaganda
ß drohte ins Wanken zu kommen. Es gab nur
ß eine  Rettung : Das Orchester mußte ans An-
- Weisung der Negiernng schleunigst die Wagner«
- Stücke ans dem Programm streichen. Denn, so
ß schreibt der „Jour ": „Das Werk Wagners ist
t der Spiegel der brutalen und erobernngssüch-
^ tigcn germanischen Seele,"
Z Armes Frankreich , wir ivnßtcii bisher nicht,
I daß die Englische KraiKheit auch Gehirn-
ß erwcichnng  zur Folge haben kann!

Neville auf dem Kv easpfad
Vermittlung im finnischen Konflikt abgelehnt

kvv. Kopenhagen, 12. März . Die englische Poli¬
tik hat in letzter Stunde einen weiteren Versuch
unternommen , den finnischen Krieg in Gang zu
halten und sich doch noch die ersehnten Ein-
mischnngsmöglichkcitenin Skandinavien zu sichern'
Sie hat gleichzeitig eingestande» — zweifellos
aus der gleichen Sabotageabsicht heraus — daß
sie eine Möglichkeit, zwischen Rußland und Finn¬
land zu vermitteln vor einigen Wochen bewußt
Hintertrieben hat.

Chamberlain  erklärte am Montag im Un¬
terhaus , die englische und französische Negiernng
seien entschlossen, weiterhin (!) materielle Unter¬
stützung nach Finnland zu senden. Die englische
und die französische Regierung hätten sich ferner
darüber verständigt und die sinnische Negierung
entsprechend unterrichtet , daß sie bereit seien zu
sofortiger Hilfe mit allen ihren Kräften und Hilfs¬
kräften (wie bei Polen !). Die Gewährung jeg¬
licher verfügbaren Hilfe an Finnland werde auf
Grund der Liga-Entschließung erfolgen. Ans die
Frage eines Labonr -Abgcordnetcn, ob das den
Krieg mit Rußland bedeute, erwiderte Chambcr-
lain , er wolle dazu im Augenblick noch nicht Stell
lung nehmen.

Gleichzeitig veröffentlicht daS britische Aist
amt eine Mitteilung , wonach ihm bor kurzes
am 22. Februar — gewisse Vermittln!
Möglichkeiten  für den finnischen Kl
unterbreitet worden seien. Aber die englische!
gierung habe die Weiterleitung der an den U-
staatssekretär herangebrachten Vorschläge a bH
lehnt.  Einige Tage später habe der engl,
Gesandte in Helsinki dann der finnischen Ra
rung Mitteilung über die inzwischen verhinl
Möglichkeit gemacht. — Wenn es noch eines
weises für die Kriegsausweitung -'
sicht  der Westmächte bedurft hätte , hier

Russen besetzten weitere Jns^
Lebhafte finnische Patrouillentätigk-i

Moskau, 11. März . Nach dem Heeresberiä»
Generalstabes des Leningradcr Militärbezirke!
10. März habe keinEreignisvonBeH
tung  stattaefnnden . Die Sowjettruppen Hai
die Insel Varjesaari in der Wiborger Bucht, dA
Flecken Nisalahti auf dem Westufer der gleickH
Bucht, sowie westlich von Pitkaeranta am Ladoga
see die Insel Vuoratsu besetzt. Im Bezirk deA
Station Loiemela an der Linie Suojärvi -Serdo -'
bol sei lebhafte Tätigkeit von Aufklärungs¬
abteilungen  zu verzeichnen gewesen. Die
sowjetrussischenFlieger hätten feindliche Truppen
und militärische Ziele bombardiert und acht sin- '
irische Flugzeuge abgeschossen.

Der finnische Heeresbericht,  der die,
Besetzung der Inseln bestätigt, meldet lebhaftes
finnische Patrouillentätigkeit an verschiedenen«
Frontabschnitten.

Neutralität mutz ehrlich sein
Rede des norwegischen Ministerpräsidenten
Oslo , 11. März . Der norwegische Ministerprä¬

sident Nygaardsvold  hielt auf der Jahres - j
tagung des norwegischen Presseverbandes einet
Rede über die innen - und außenpolitische Lage!
Norwegens . Seine Ausführungen gipfelten rns
dem Satz : „M an soll nicht mit oer Neu «,
tralität spielen;  sie muß vollständig und-
unbezweifelbar sein." Es sei eine Lcbensbcdingung j
für Norwegen , in Frieden und Eintracht mit
anderen Landern zu leben. Der Ministerpräst - )
dent schloß seine Rede mit den Worten : „Das,'
worum es letzt geht, ist, daß wir alle zusammen
ohne kleinliche Unzufriedenheit cintreten sür das'
Beste der Allgemeinheit . Und das Beste, das ich)
wärmstens sür unser Land wünschen kann, ist,)
daß wir eine ehrlich gemeint -e Neutra - ,
lität  anfrechterhaltcn dürfen , und daß unser-
Land sein Leben in Frieden jeden darf ."

Von 15,1 auf 17,5 Millionen
Ergebnis des Tages der Deutschen Polizei
Berlin , 1l . März . Nachdem als erstes vorläu - ,

siges Ergebnis des im Nahmen des Kriegs - -
Winterhilfs Werkes  dnrchgeführten Tages«
der Deutschen Polizei der Betrag von 15,1 Mil - -
lionen Mk. gemeldet werden konnte, haben jetzt)
die Schlnßmeldnngen eine freudige Ueberraschnng!
gebracht: Das Ergebnis des Tages der Deutschen,
Polizei hat sich auf 17,5 Millionen Mk. erhöht . '
Auch in dieser Tatsache liegt ein überzeugender
Beweis der sich ständig steigernden
O p f e r b e r e i t s cha f t des deutschen Volkes.



Ein einziger Becher Wasser
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Wir ocrSssentltchcn »ackstelieuv eine» Vor¬
abdruck auö dem bald erlcheincudc» Bündchen
„Ein Becher Wasser" von Erhard Wittek <Wil-
Helm-Heiine-Berlag , Dresdens . Wittek bat in
ihm !n einsacher, knapper und soldatischer
Sprache Erlebnisse von Rolksacnossen gestaltet,
die in ihrem ticken tragischen Ernst und «»
ihrer dramatische» Wucht alles . waS bisher
die Phantasie aufzubringcn vermochte, weit in
dcu Schalte« stellen. Diel « einsache Tat-
lachculchilderuua ist eine furchtbare Anklage,
die nicht ungehSrt verhallen wird.

Wer die Möglichkeit hatte , mit Volksdeutschen
zu sprechen , die wahrend des Feldzuges in Polen
auf Befehl der polnischen Machthaber in das
Innere des Landes verschleppt worden sind , der
wird immer wieder , ob es sich nun um Deutsche
aus dem Brahe - und Weichscttal , aus Kujawien
oder ans Posen , aus den südlichen Teilen des
Warthelandcs oder aus der Gegend von Lodsch
handelte , das eine hören , daß über aller Zäbig-
leit im Durchhalten , aller Tapferkeit in den
Augenblicken des Todes das größte , tiefste und
wunderbarste Erlebnis , die Kameradschaft war,
die alle Gefährten dieses Leides einander erwie¬sen . Ohne Zögern wird ans Fragen zugegeben,
daß cS auch Ausnahmen gegeben habe , doch von
ihnen wird nicht gesprochen : sie blieben nicht in
der Erinnerung Wohl aber hört man immer
wieder noch heute , wenn von einer Tat der Ka¬
meradschaft gesprochen wird , allein am veränder¬
ten Ton der Stimme des Sprechenden , welch eine
Stärkung der Seele von ihr ausgegangen sein
muß.

Von dem schönsten Geschehnis solcher Art bleibt
uns nun zu erzählen und wir haben Größeres
als diese Tat , die in einer engen Zelle des
Festungsgcfängnisses von Brest -Litowsk geschah,
niemals zu berichten gehabt . Sie geschah weder im
Rausch der Opferbereitschaft noch im Licht des
großen Tages : die sie auf sich nahmen , hatten
keinen Dank zu erwarten und konnten es nur
aus der Kraft ihrer Seele tun . Fünf Männer
hatten es unter sich abzumachen , niemand hals
ihnen dabei und keiner von ihnen wußte , ob cs
nicht vergebens und sinnlos war . Aber sie zöger¬
ten nicht und taten , wie ihre Herzen — wahr¬
haftig : stolze und starke Herzen ! — cs ihnen be¬
fahlen.

On öer Nacht Ses y. September
In den frühen Nachtstunden des 9. September

1989 zog eine Kolonne von Volksdeutschen in den
Hof der Zitadelle jener Stadt ein . Unaufhörlich
hatte cs während des letzten Tagesmarsches des
verhältnismäßig kleinen Zuges am Ende der müh¬
selig dahinwankendcn Viererreihen geknallt , und
zedcr Schuß bedeutete einen kühl begangenen Mord
an einem Unschuldigen . Als die Dunkelheit ein¬
trat , hatte für wenige Stunden Ruhe geherrscht,
aber kaum war der Mond aufgegangen , da letzte
^r polnische Leutnant , der den Befehl über die
^itärische Begleitmannschaft führte , die Er-

eunaen fon Wen er nach seinem Gutdünken
^er Reihe der Verschleppten bestimmte , der
kan das Ende des Zuges zu gehen , dort mit-

Juf der Straße nicderznknien , den Kopf tief
Dcngcn , daß seine Stirn die Erde berührte,
^dann setzte ihm ein Posten die Mündung
s Gewehrlaufcs an den Hinterkopf . Die Er-
eten blieben im Sande der Straße liegen.
tn standen sie hier auf dem Hof des FestungS-
lgniffes von Brest -Litowsk . Niemand von
j wußte , wieviel Kameraden sie in diesen
^Tagen verloren hatten . - Ein Tag ist eine
»Spanne Zeit , aber wer in einer Stunde
terlebt als andere in Jahren ihres Lebens,
können zwei Tage wie eine höllische Ewig¬
en . Sie standen im Mondschein auf dem

iterten Hof . schliefen im Stehen , denn die
hatten streng verboten daß einer sich nie¬

ste oder gar niederlegte Ein paar brachen
vch riisammen; die Umstehenden nahmen sie
ke Mitte oder traten vor sie. so daß die

khtposten die Niedergesunkenen nicht fehen
mten ; es war keineswegs sicher, ob sie nicht

kickwsten werden würden , wenn der Leutnant sierblickte.
Zwei lange Stunden mußten sich die müden

Menschen auf dem gepflasterten Hof aufrecht hal¬
ten . Sie hatten sich immer dichter zusammengc-
drangt . „ nr einander zu stützen , und die schwei¬
gende Herde schwankte in tiefem Schlafe stehend
An und her . als ob sie vom Winde bewegt werde.
Der Mond wunderte langsam über die schwarzen
Mauern des Gefängnishofes : die Füße der Ver¬
schleppten waren wundgelaufen , nicht wenige hat-
len enernoe Vlmen unter den Teilen . Hunger

und Durst zogen ihnen die Eingeweide zusam¬
men . aber sie hielten sich aufrecht mit jener zähen
Verbissenheit , die noch im llnterbewußtsein und
>m Unbewußtsein wach ist. auch wenn der Kör¬
per schläft . Schließlich preßte man sie in einen
engen Flur , hieß sie sich i» Gliedern zu Fünfen
aufstellen und ließ abzählen . Erschauernd ver¬
nahmen die wieder Aufgewachten , daß sie von
zweihundert,ieunzig auf zweihundert Menschen
zusanimengcschmolzcn waren . Den Rest hatte der
kalte Sadismus ihres Henkers , der die Uniform
eines polnischen Offiziers hatte tragen dürfen , im
tödlich langsamen Ablauf zweier Tage in den
Saud der Straße gelegt.

dem Wahnsinn nnhe
Mau verteilte die Häftlinge auf die Zellen des

Gefängnisses , von denen die meiste » rnr sür
einen einzelne » Mann bestimm ! waren . Der Tag
kam und verging ohne daß sie zu trinlcn erhiel¬
ten . Schon in Tagen der Ruhe ist dreitägiges
Dürsten eine übermenschliche Oual . Diese Men¬
schen aber hatten sich zwei glühendheiße Tage und
drei kalte Nächte durch den. Staub polnischer Land¬
straßen geschleppt , sie hatten die letzten Kräfte
ihres ohnehin durch die Tage der Hast schon aus¬
gedörrten Körpers bis zum letzten Rest anspan¬
nen müssen , es waren Greise und Kranke unter
ihnen , es ist kein Wunder , daß einge unter ihnen
den Wahnsinn nahen fühlte ». Die Erlebnisse der
beiden letzten Tage hatten jedem gezeigt , daß sie
mit keiner Gnade zu rechnen hatten . Es bildeten
sich bei allen fiebrige Ausschläge auf den aufge¬
sprungenen Lippe » und im Nachen . Die Zunge
war rissig und schwoll unförmig an , die inneren
Teile des Mundes und die Kehle waren gerötet

Am zweite » Tage ihres Aufenthaltes vernahmen
sie ein zunächst entferntes , aber sehr schnell näher
komlsteiidcs dröhnendes Geräusch , das sie » un
schon kannten . Ans dem Marsch hatten ihnen die
deutschen Bvmbeufliegcr die einzigen Ruhepausen
verschafft , weil dann der Befehl gekommen war,
Deckung zu suchen und sich still zu verhalten ; wäh¬
rend des- Marsches also hatten sie die deutschen

bitterste Drohung des Todes über
sie. Denn welch ein Sterben kann
einen Dcutschen härter ankom-
men als das unter deutschen Gra¬
naten ! Sie waren von der wür¬
gende » Enge ihrer Zelle nmschlos-.
sen, sie hatten keine Stütze als
die an den Mauern des Gefäng¬
nisses , das ihr Grab zu sein be¬
stimmt schien : der kleine Raum
gab jedes Zittern der Hände,
icdes Flackern der Augen gnaden¬
los den Blicken der andern Preis.

Die Luft über den Festungs¬
werken heulte unter dem rasen¬
den Sturz der schweren Bomben
ans , die rollenden Stöße der De-
tonationcn fielen die dicken
Mauern an und ließen sie hin
und her schwanken wie ein Schiss
auf Hoher See , der Verputz fiel
von Decken und Wänden , Wölken
von Staub , untermischt von Pul-
verqualm und Explosionsgascn,
verdüsterten die überfüllten Ver-
liefe , die platzenden Fensterschei¬
ben übcrgosscn die Häftlinge mit
einem Regen scharfer Glässplit - der Führer begrüßt die Kriegsvcrlrtztcn
'Ma „ ü -öss» ,,n^ n Nach der Kranzniederlegung Ehrenmal Linker den Linden amarelwn , Rn ! d!! ^ enerlüiei » de! tielüengedenktag 1?40 begrüßte der Führer die Kriegsvcrietzten , die
?crsp ^ das Ehrengäste Ser Feier beiwohnten . Fr . GKW . (Scherl)
erschütterte Antlitz von deutschen Menschen , die
nun auch noch diese Probe über sich ergehen
lassen mußten . In dieser Not blieb ihnen
nichts zu nur übrig , als das zitternde Herz
niit aller Willenskraft zur Ruhe zu mahnen,
— als still zu sitze» und abzuwartcn , was wohl
komme» iverde . Sic machten sich zum Opfertode
bereit . Sie kommen mit schmerzenden Kehlen nur
»och flüstern , denn die ausgedörrtcn Stimmbänder
begannen zu versagen , und sie sprachen sich heiser
und leise einander zu, daß sie auch dann für
Deutschland starben , wenn sie jetzt unter den Ge¬

paradc der Wchrmachtstcilc am HetöcngeScnktag
Nach dem Gedcnkakt im Zeughaus und der feierlichen Kranzniederlegung im Ehrenmal nahm der Führerauf der Straße Linker den Linden den Vorbeimarsch der Ehrenabtci ' Iungcn der drei Wehrmachtstcilc ab.Llnser Bild zeigt den Vorbeimarsch der Fahnenabteilung . Fr . <VKW. (Scherl Bilderdienst)

Brüder oben in den Lüsten gesegnet , da sie manch
einem zu Tode Erschöpften im allerletzten Augen¬
blick noch die Pause verschafften , die ihm Erholung
und neue Kraft zum Weitcrmarsch gegeben hatte.
Jetzt aber saßen sic eng zusammengepreßt im Kern-
wcrk der Festung , uni , konnten sie weder fliehen
noch Deckung juchen , lind nun rauschten die Bom-
benladiingen auf die Zitadelle herab.

In dieser Stunde , da sie nun im Feuer der
eigenen Brüder standen , deren Nahen sie ersteht
und erwartet hatten , deren stampf und Sieg die
jahrzehntelang ersehnte Befreiung der Heimat
bringen sollte , in dieser stunde kam nun die

schossen des siegenden deutschen Heeres fiele »,
auch dann , wenn sie unter den zusaminenstürzen-
dcii Steininasfen dieser Festung begraben iverde»
sollten und kein menschliches Wesen jemals von
ihrem Ende erfahren würde.

Als dieser erste Angriff der schweren Bomber
und der Sturzkampsflieger vorüber war — cs
sind ihm noch viele andere gefolgt , »nd später
hat dann auch noch schwere Artillerie tagelang die
Zitadelle unter Feuer genommen —,' da begann
der Durst die körperlich und seelisch Ueberan-
strengten mit doppelter Macht zu quälen . Staub
und Qualm setzten sich in die Atemwege . die Pul-

Tlppersrx ! Its s «dort «o live,In ! . . . uns so sah Ser kurze weg nach Berlin aus!
nach Bcrlü,i nn ianger Weg nach Eipperartz ! Es ist ein kurzer weg Als die bösen Deutschen die ersten Nach-Berl,'«-Marschierer an der Fron,Am Aelem Lied auf den Lippen zogen sie gegen den bösen entdeckten, waren sie so niederträchtig , einen sicheren Lunker einkack eu über-Lckie ^ n °Ete » sie ihre Wäsche waschen und dann nach Berlin rumpeln und 1Ü Mann kurzerhand mitzuneh ^ ^' ' ' Berlin an, aber in Gefangenschaft . . .

vergase reizten den entzündeten Rachen , und auch
der stärkste Wille drohte zu erlahmen und die
Seele der würgenden Herrschaft der Angst zu
überlasten . Da und dort begannen die Häftlinge
mit Fäusten an die Zellentüren zu hämmern,
Pritschen und Tische donnerten gegen die eisernen
Tore der Kammern , eine allgemeine Panik stand
kurz vor ihrem Ausbruch.

fingst oöcr Rachsucht?
Da begannen die Polen nachzugcben . Nach¬

einander wurde eine Zellentür nach der anderen
geöffnet , und die polnischen Wärter brachten den
Gcsangencu Wasser . Aber es war schwer zu ent¬
scheiden. ob es Angst oder Rachsucht ivar . was
die Polen zu dieser Tat bewegen mochte, denn sic
gaben für je fünf Gefangene genau einen Trink-
becher Wasser in die Zellen . In der Zelle zivölf
saßen vier Mann , die wie alle ihre Kameraden
ihre » Geist nur noch mühsam zusammciihiclten.
i» den Ecken auf dem steinernen Fußboden , da
sic hier von beiden Seiten der Wand gestützt wnr-
den . Am dem einzigen Bett tag ein Fußkranker.
Er hatte den ganze » Weg barfuß zurücklcgcn müs¬
sen, und was sür manche Abgehärteten vielleicht
eine Wohltat geivescn wäre , ivar sür ihn zur
Qual geworden , da seine Füße weiche Strümpfe
gewohnt waren . Die Lederhaut an seinen Sohlen
hatte sich halb von den Füßen gelöst , Sandkörner

.und Schmutz hatte » die rohe Haut darunter auf-
gerissen lind entzündet , und so waren seine Füße »
zwei schmlitzverkrustete eiternde Klumpen . ^
Me für Einen . . .

Als die Polen die Tür z» dieser Zelle öffneten
und nun auch in sie den Becher Wasser hinein¬
reichten , erhob sich eilig der kräftigste unter den
Fünfen , ging ans den Wärter zu . der ihm grin¬
send das Gesäß mit den Worten überließ , daß
diese Nation sür allc ' füns bestimmt sei und daß
cs mehr Wasser für diesen Tag nicht gebe. Dann
wartete er gespannt auf das Schauspiel , das er
nun erleben mußte , denn auch did übrigen , hatten
sich erhoben und machten hastig die wenigen
Schritte bis zu dem Trank , der ihren wunden
Keiften ein wenig Linderung bringe » sollte . Selbst
der Mann auf dem Bett richtete sich auf : er
konnte nicht gehen , er saß aus der Bettkante und
streckte nur flüsternd beide Hände „ ach dem Becher
aus . Und liim geschah das , weshalb wir dies alles
erzähle ». Denn der Mann , dem der Pole den
Becher überlassen hatte (es war , wir sagten es
schon der körperlich kräftigste der süns Insassen
dieser Zelle ) hob das Gefäß nicht an die Lippen
und,trank es nicht aus — niemand von den an¬
deren Hütte die Kraft gehabt , ihn daran zu hin¬
dern , und fast hätte ihn niemand zu schelten das '
Recht gehabt , wenn jetzt der nackte Trieb der
selbsterhaltiiiici ihn überwältigt und er das Was¬
ser hiiilintergestürzt hätte — aber er tat es nicht.
Er nahm das Gesäß behutsam in beide Hände , .
ging zu dem Bett hin . auf dem mit ausgestreck-
tc» Armen der Mann init den wunde » Füße»
sab, er ging langsam und vorsichtig , um ja keinen
einzigen Tropfen zu verschütten und reichte de»
Becher dem Kameraden:

„Da !" flüsterte er heiser . ..nimm ihn , wasch dir
die Füße all -?, wir andern können warten !" Der
aber sab ans seinem eisernen Bett , er blickte un¬
gläubig auf den Spender , sein Körper war so
ausgcdörrt , daß er nicht einmal die zwei Trop¬
fen sür die Tränen der Dankbarkeit hergeben
konnte , die er sich aufsteigen suhlte . Doch es hat¬
ten noch andere Anrecht auf das Wasser , er blickte
sich im Kreise um , was die drei anderen dazu
meinten . Die aber nickten . „Ja , nimm ihn ",
flüsterten auch sie. „nimm ihn getrost , wir können
warten !" Und er nahm das Wasser : er nahm es
mit zitternden Händen und wusch seine Füße da¬
mit ans . »

Sv kämpften deutsche aus Polen
Karl -Heinz Fcnske in Bromberg ist Zeuge da¬

für , daß hier die reine Wahrheit erzählt wurde,,
denn in seiner Zelle geschah es , im Gefängnis der
Zitadelle zu Brest -Litomsk , die eine Woche später
nach schwerem Beschuß durch deutsche Artillerie
in die Hände unserer Soldaten fiel . Die aber,
die von unseren Soldaten unverletzt befreit wur¬
den — die Polen hatten ihnen später doch mehr,
Wasser gereicht — hatten keinen Helm und lein
Gewehr , sie trugen nicht die feldgraue Uniform
noch hatten sie Ordensschnallen auf der Brust . ,
Es waren Deutsche aus Polen , verhungert und
halb verdurstet , in den Kleidern von Zuchthäus-
lerki : jeder Mensch , der sic damals gesehen hätte/
ohne von ihrem Schicksal zu wissen , hätte sie sür
Verbrecher gehalten . Aber sie haben für ihr Vater¬
land gekämpft wie Menschen nur kämpfen könne »,
und ihre Opfer werden uns heilig sein wie alle
Opfer , die für unser Volk gebracht werden . .



Rus 8tadt und Kreis Calw
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Als es noch kein, Dampfroß gab . ging die kür-

käme Büraerschast des Sonntag ? hinaus vor die
Tore der Stadt und ergötzte sich dort im lauen
FrüblingSsonnenschein . Sie spazierte umher in
den Wiesen . Wölbern und Feldern der Nachbar-
lchakt und kehrte des Abends hochbefriedigt und
ne» aestärkt an Leib und Leele wieder zurück.
Als aber das Dampfroß seinen Einzug hielt und
als später die Sechszhlinder mit schneidiger Fahrt
in die Kurven gingen , bedeutete der Spaziergang
in die Nachbarschaft nichts mehr , denn wer am
weitesten dranhen war über ? Wochenende — der
galt etwas.

Gewiß , die schönen Seiten dieser umfang¬
reichen Spaziergänge in die weitere Umgebung,
etwa in die Berge oder an den Bodensee . waren
nicht wegzuleugnen . Aber die Not hat ans man-
chem schon eine Tugend gemacht und warum soll-
ten wir nicht einmal auf Schusters Rapnen in
die Gegend hinausziehen , anstatt unserer Reichs¬
bahn die so dringend anderweitig benötigten Mi-
gen mit Beschlag belegen ? Oh — eS braucht uns
dabei gar nicht langweilig zu werben . Denn
Hand anss Herz , kennen wir unS in unserer
Heimat  so gut ans . daß wir keinen neuen
Osterspaziergangsweg mehr ausfindig machenkönnten?

WHW .-Opferschießen
ein schöner Erfolg

Eine rege Beteiligung hatte am Sonntag
das WHW .-Opferschießen auf den Schieß¬
bahnen der Schützengesellschaft Calw zu ver¬
zeichnen . Besonders bie Jugend benützte die
Gelegenheit sich an diesem Tag mit der Waffe
zu üben und ihr Können zu beweisen . Außer
den üblichen Einsätzen standen drei , von der
Schützengesellschaft gestiftete Glückscheiben , zur
Verfügung , um deren Besitz wacker gerungen
wurde . Die Glückscheiben wurden mit je
50 Schuß beschossen . Hierbei wurden die besten
Treffer von den Jung -Schützen Fritz Räuchle,
Felix Theurer  und Albert Höneise  er¬
zielt . Den Siegern Wird die Ehrung ein neuer
Ansporn sein , ihre Leistungen im Schießen
weiter zu verbessern . Die Scheiben durften die
Sieger mit nach Hlwse nehmen . Am Schluß
der Veranstaltung konnte ein schöner Geld¬
betrag dem WHW . zugeführt werden.

Dell toten Helden zum Gedächtnis
Die Heldengedenkfeier in Bad Lieben¬

zell  begann mit einem Feldgottesdienst.
Kriegspfarrer Ziegler  sprach mannhafte

Worte über das Wesen des deutschen Soldaten¬
tums und den wahren Sinn des Opfcrtodes
für das Vaterland . Opernsänger Ehrhardt
vom Landeskheater Stuttgart umrahmte die
Feierstunde mit Gesangsvorträgen . In der
Feier vor dem Ehrenmal ehrte Oberfeldarzt
Dr . Schlegel  in einer kurzen , militärischen
Ansprache die Gefallenen des Weltkriegs , der
Nachkriegszeit und des jetzigen Krieges.
» JnBadTeinach  gestaltete das Reserve¬
lazarett die Hcldengedcnkfcier . Bor dem schön
geschmückten Ehrenmal an der Kirche sprach
Stabsarzt Dr . Ernst packende Gedenkworte
und widmete den Gefallenen einen Prächtigen
Kranz . Das Lied vom „ guten Kameraden " be¬
schloß die eindrucksvolle Feier.

Musterobstanlage in Zavelstein
Die Zahl der Obstbäume m Zavelstein ist

ini Verhältnis zur Markungsfläche keine ge¬
ringe , der Ertrag läßt aber auf dem mageren,
slachgrundigen Sandboden vielfach zu wünschen
übrig . Bankier Frisch  hat nun bei seinem
Landhaus unter Einschluß eines älteren Baum-
tücks eine Obstanlage geschaffen , in der ver¬
richt werden soll, was durch geeignete Sorten¬

wahl , zweckmäßige und reichliche Düngung,
energische Schädlingsbekämpfung und durch
sonstige von fachkundiger Hand ausgeführte
Pflege erreicht werden kann , uni den Obstbau
wirtschaftlicher und einträglicher zu machen.
Zu diesem Zweck hat Herr Frisch jetzt auch
eine fahrbare Baumspritze  angeschafft , die
erste in der Gemeinde . Den Obstbaumbesitzern
ist mit dieser Neuanlage eine günstige Gelegen¬
heit gegeben , sich jederzeit Anregung und
Belehrung in der Bauinpflege zu holen.

Misst MM M bKMWMeL?
Ab I . April neue Regelung

Nach einer Anordnung des Reichsbeauftragten
für die Lederwirtschaft tritt mit Wirkung vom
1. April eine Neuregelung in der Bezugschein-
Pflicht von Cchuhwaren ein . Danach bleiben
bezugscheinpflichtig  Schuhe aller Art so-
wie Leder und Austauschstoffe für Leder zur Be¬
sohlung von Schuhen . Nicht bezugschein¬
pflichtig  dagegen sind Lacklederschuhe, mit
Ausnahme von Kinderschuhen der Größen 85 bis
35 . Ebenso ind auch Damenschuhe , die aus Gold-
oder Silberchevrcaux usw . hergcstellt sind, frei so-
wie sämtliche Kinderschuhe bis zur Größe 34 ein¬
schließlich. Auch Badeschuhe und Artistenschuhe
sowie Männerstiefel mit hohen Filzschäften lind
neben Hausschuhen und Pantoffeln , die aus Alt«
material hergcstellt sind, nicht bezugscheinpflich-
tig . Schließlich können auch Schuhe mitHotz-

fohieu,  ausgenommen Arbeitsschuhe und Ga¬
loschen, die mit bestimmtem Material hergcstellt
werden , und alles gebrauchte Echuhwcrk
ohne Bezugschein gekauft werden.

' Nie GtMMstvMWgW MMel
Stoffe für Bettwäsche nur auf Bezugscheine

Bon zuständiger fachlicher Seite werden ver¬
schiedene Zweifelsfragen über die Bewirtschaftung
von Tertilien klaraestellt . Dabei wird u. a . her-
voraehoben . daß Bettziechenstoffe  auk
Kleiderkarte nicht abgegeben werden dürfen , da
Bettwäsche und daher auch Stolle für Bettwäsche
nicht a » k Punkte ' sonder » lediglich auf Be-
ziiafcheine  erhältlich sind Bei Bettzeiigaarni-
tnren sind iw übriaen die Kopskifseiibezliae und
Deckbeltbezüae einzeln zu bewerten

Es eraabe » kich ferner Zweifelsfragen darüber,
wie einzelne Mäntel  zu bewerten lind . Hierzu
wird klärend kestaest- llt : Povelinemäntel kür
Herren erfordern 25 Punkte . Lodenmäntel . Ka-
iiardinemäntel . impräanierte Ebeviolmäntel 5d
Punkte , halbschwere Mäntel 65 . Lodenjoppe » 4»
Punkte . Lodenmäntel kür Knaben sind wie Som-
mermäiitel , » bewerte » » nd erfordern 3» Punkte
Lodenmäntel iür Frauen 35 Punkte Mädchen¬
lodenmäntel 25 Punkte . Knabenanzüge  er-
wrderii 30 Punkte der Kleiderkorte . ES bandelt
stell bierbei aber nur um den dreileil >-w„ Ainna'
der zweiteiliae Anzug »rsvrdert 25 Punkte der
Neichskleiberkarle . - .

MNMMM SU rMDchsr MM
Besuch im Stuttgarter Soldatenheim

L I Ao o b e r I e k t tl e r 8 > l? r e s s v
b. Stuttgart . Jeder auf Reise befind¬

liche Soldat  kann heute damit rechnen , daß
er nicht unterwegs in irgendeiner größeren Stadt
längere Zeit ohne Verpflegung verbringen mutz.
Die Wehrmacht,hat für diese Soldaten Unter-
kunfts - und Verpflegungsräume eingerichtet , die
sich heute schon eines lebhaften Zuspruchs er¬
freuen . *

Auch in Stuttgart befindet sich seit einem Mo¬
nat eine solche Unterkunftsstelle . Sie hat in der
kurzen Zeit ihres Bestehens bereits 7000 Solda¬
ten betreut und damit jetzt schon ihre Nützlichkeit
unter Beweis gestellt . Ein Raum in der Nähe
des Bahnhofs ist mit Hilfe von vielem Grün¬
schmuck, Hellen Möbeln und weißen Tischdecken zu
diesem Zweck umgestaltet worden ; er dient als
Aufenthalts statte  und bietet Platz für
160 Personen . Astes ist vorhanden , was den Sol¬
daten die Langeweile verkürzen Hilst : Tageszei¬
tungen , Spiele . Musikinstrumente und Bücher.
Selbst Tonfilmvorführungen sind für die Zu¬
kunft geplant ; außerdem aber stehen den Solda¬
ten eine bestimmte Anzahl von ermäßigten Kar¬
ten und Freikarten für Theater -, Film , und
KdF .-Veranstaltungen zur Verfügung.

So sauber wie der Aufsnthaltsraum steht sich
'auch der Eßraum  an , in dem täglich oder bes¬

ser gesagt allnächtlich eine nicht gering « Anzahl
von Soldaten ohne Entgelt verköstigt wird.
Jeder Ankommende erhält eine Portion Kaffee
und auf Wunsch auch Suppe ; für den Sommer
ist die Einführung von alkoholfreien Getränken
vorgesehen . Tie Praxis hat gezeigt , daß sich der
Hauptandrang auf die späten Nachtstunden ver¬
teilt . Mit großem Eifer sind Helferinnen
des Deutschen Noten Kreuzes  Tag und
Nacht mit der Verpflegung der Soldaten beschäf-

Wichtig ist es.
daß wir die Zähne jeden Abend

vor dem Schlafengehen
wirklich gewissenhast reinigen.

c ni.o koooNi
tigt ; der andauernde Stoßbetrieb verlangt ge¬
rade von ihnen besondere Leistung . Hat «in Sol¬
dat aus besonderen Gründen leine Marschver¬
pflegung nicht bekommen können , so erhält er sie
hier . Selbstverständlich wird er hier auch beraten,
wenn er irgendwie Auskunft braucht . . ,

Frau vom Zug tödlich überfahren '
Züitlingcn , Kr . Heilbronn Auf dem Bahnhof

stürzte die mit dem Zug aus Nichtnna Möckmühl
gegen 20 Uhr hier aiikommende Frau Frida
Kronenbitter  ans Grünich beim unvor¬
sichtigen Aussteigen  so unglücklich, daß
sie auf die Schienen zu liegen kam und die Näder
des in Bewegung befindlichen Zugs über sie hin,
weggingen . Sie wax sofort tot.

Schiebung im Dienst eines Emigranten
Konstanz , II Mürz . Die Große Strafkammer

verurteilte den 27jährigen Johann Neumann
aus Konnersrenth wegen Devisenvcroehens zu drei
Jahren Gefängnis  und 5000 Mark Geld-
strafe.  Eingezogen werden u. a . der bei den
Schieberfahrten verwendete Kraftwagen , den ein
Emigrant in der Schweiz bezahlte , über t4 000 Mk.
Banknoten , die der Angeklagte am Tage seiner
Verhaftung bei seinem Grenzübertritt in Konstanz
bei sich hatte . Damit fand ein schwerer Fall von
N i n g s ch m » g g e l seine gerichtliche Sühne . Die
Tat war um so verwerflicher , als Nenmann im
Dienst eines ins Ausland geflüchteten Staatsfein-des stand.

^3 .-1>ro8so 6wbü OossmUeiluox 6 . öovL»
vvr . Stuttgart . ^ riollrli .tistr . 13. VorlL8»Ieitor uoö Sckrltt-
lsiter kV ü . 8 o b s s 1s . <̂ alv . Vvrksz : Kekvarrvalil ^Vaodt(Zmdkk. Oruek : X. OalselilLxvr 'so.lio Kuokürueksrei

vn; SerirlMiiulnnil kör üen Itrek cal«
bestücket sich sb 13. äisrr 1S40 in ^
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Bin von der

ReichssteSs firrLederwirtschast als Sammler Melassen

und Kaufe üüö jeder Art

Fritz Buob,  Badstratze
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Neuweiler
Am Donnerstag » 14 . Mürz , findet hier

Krämer -, Bieh und Schweine¬
markt

sstatt , wozu Einladung ergeht . Personen aus Sperr - und Beobachtungs¬
gebieten ist der Zutiitt zum Markt verboten . Für alle zum Markt ge¬
brachten Tiere sind Ursprungszeugnisse beizubringen . Austrieb von
8- 10 Uhr . Der Bürgermeister.

Schreibgehilsi«
zum möglichst baldigen Antritt gesucht.
Bewerbungen erbeten unter L. R . kl an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wachl ".

Hirsau , den II . März 1940

Todesanzeige
Heute früh durste meine liebe Mutter , meine Schwie¬
germutter , unsere Großmutter

Frau Marie Koch
Schuhmachers -Wtw.

im Alter von 80 Jahren zur ewigen Ruhe eingehen.
Der Sohn : Wilhelm Koch , Schuhmachermeister

mit Kamille.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

. 4l4

Mittwoch , den
13. März , 20 Uhr
Bolkssch . Calw.
Karte 1 : lOOOOO
Kreis Calw und
Schreibinat . mit¬
dringen . SA tritt

mit der Wehrmannschast an.
Der Wehrmannschastssührer.

NSM -Motorsturm 22 /M 53.
Trupp Calw und NSKK -Wehr-
niannschnft gemeinlamer Dienst
Mittwoch » 13. Mürz 1940 » im
Truppheim . Antreten 20 Uhr am
Brühl . Der Truppsührer.

Gute Verdauung und
wohltuende Idlblkkst

Ivinigung durch

s/FänodlancK?er!en
I Ktonslr -Pscicukg l ttlä - geoeebüe « u.
Sesllapeodon In kpolk . u. veogselsn

bleus ^ potkeko l.. ttartmann

kriicku.kro!
ckurck

Maisenbach , 11. März 1940

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannlen die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Sohn , unser guter
Bruder

Friedrich Rexer
nach kurzer Krankheit im Alter von 32 Jahren sanft
im Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Mutter : Marie Rexer Wwe . mit Angehörigen

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 2 Uhr

tial w: Uroxeris 6. tternsckorit
I-lebenrell : ürox . ttimperlck

Sonnige

z- ZiimeiMhlilllig
wird gesucht. Angebote unter
E. W . kl an sie Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Neiilschft
Rultt Kl

Bereitschas
(m) und (w) C

Ing Eal
Dienstag . 12. März1940 . Lvj
Einteilung zur Sammlung
und 17. Mürz 1940. für alle.
Helferinnen , Anwärterinnen,
Mädels aus Calw . Er sch
Pflicht.

DRK .-Kreisstelle

Oalw : Urozeris V. Lernst
OiedenreUr vrog . Uimpe.

Setze eine schöne, 36 Waches

„ Kalbin

und eine 34 Wochen n T»
trächtige TT TI

dem Verkauf aus.
Anna Herdter.  Holzbronn

0 IL? 08 I
Ois groll«

ksmilisn -Lonnio gersi lang
ckscksu kroiwg nsul LO kl.

«SN.» IilkilierMe
mit Eisenspiildeln , 1,10 Spann¬
weite , verkauft  Karl San « ,
Schreinermstr .,M8ttlingen , Kreis
Calw.

— « — » — « — 4

xibk cii'ea in unrerer Oateroua-
xabs e>om 23. äkärr bekannt.

«ermühlung «. undVerl obungSanzeigen
wenden sich an nll« und «rsreuen jeden
Verwandten und Bekannten.
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